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DIE' BERNER WOCHE

Der Dolksdidyter Ulridy Diirrenmatt.

Ulrid Diirvenmatt wurbe 1849 in- Guggisberg ge-
boren. Der Knabe wurde faft ausidlieklich von der Niutter

Ulridy Diirrenmatt.

erzogen; der Vater war friith gejtorben. Cr wurbe Volfs-
fdullebrer, wirfte als Progymnafiallehrer in Thun, geriet
fedod) feiner eifrigen politijden Betdtigung wegen, wie viele
Lebrer jeber ‘Bartemd)tung por und nady ihm, mit dem
Shulregiment in Konflitt. Cr war junddit Smttgheb Des
Griitlivereins; bdejfen Wufgabe war bdamals, ,eine freie
Sdule fiir freie Manner 3u fein”, und bhier fonnte der
wal@edt fonfervative Cﬁugqtsberger mitmaden. Man Hat
ibn' fpiter — gan3 |ider grundlos — verdddtigt, er fei
mue aus BVerdrgerung oder um finanzicller BVorteile willen
fonfervativ - geworden; er BHat das mit dem guten und
liebenswiirdigen Wik quittiert, dap eine gute Kirjde erit
rot werden miilfe, bevor fie {dhwarz fein Idnne. 1880 iiber-
nahm er die Leitung der fonfer-
vativen ,,Berner Volfszeitung in
$Herzogenbudifee; bdie ,, Budfizei=

Auferorventlides

LBerhdltniffe etwas — 3u einer
Diirrenmattpartei, 3u  einer Perjonenpartei geworden;
jeit er fort ijt, fehlt Dder Partei aud) die

. Gtoglraft.

Geit Ulridy Diirrenmatt tot ift, feit Dominit
Miiller YhHweigt, der ,,Samstag’ nidht mebhr bejteht,
per ,,Griine Heinrid)“ den Weg -alles Irdijden ge=
gangen ift, wiffen wir in der Sdweiz faum mehr,

- was politifde Didtung ift. Denn was fidhy Deute
nod) in nidt 3u fleinér Bejdeidenheit dafiir ausgibt,
fann Yid aud) nidht entfernt mit dem volistiimliden
Wi und der gliidliden Sdlagfraft bdes - Budfers
ober Ddem feinen Gefdhymad und bder iiberlegenen
Jrenie des Baslers meffen, Ulrid) Diirrenmatt und
Dominif WPiller aber Haben ein Mikaeidid geteilt:
ob Ddem politiiden Didter in ihnen Hat die All-
gemeinheit den ftillern Iyrijden Didter wenig oder
nidt geadtet. Ulrid) Diivrenmatt tragt da allerdings
felbft ein Stild Sduld mit. Hin und wieder erjdyien
am Kopf der Budyfizeitung ein’ Gedidt, das glitdlich
und in oolfslieddhnliGem Ton irgend ein Fleines
Naturbilddpen darjtellte; aber weil es o verloren
unter den anbern’ politijden Gedidten jtand, fudhte
der LRefer aud) hier das. Volitifhe und Diirrenmatt
wurde dem geredyt, indem er oft an die reinjten Natur-
bilder, irgend eine politijdye oder moralijde Betrad)

tung anbdngte. 1884 |dreibt er ecin Gedidht: O Ultig,
dumm dod aly uf’s Land; hier [dHreibt er gang jittjamlidy
und als  getreuer GSdhiiler Kubns ein Gedidht, das die

Sehnfudt nady dem Frithling ausdriiden will; aber dann

wird’s ihm in der Poetenftube 3u eng, der politilde Haber,
ftidht ihn, und 3u den innigft geliebten Ratsjalen und poli=
tifdpen Verfammlungslofalen hiniiberblidend, Ypridht er bdie

[egte Strophe:

Darfft Bppe nid i Burgermwald

U fchitchit di porem Kommifjari?

O chumin doch numme, chumm doch) bald,

@r ift ja toieder Hei, dd Chévi.

Mir Hei ne ferm uf d'Finger gih

'3 ift niene niit 3'vidtiere mel.

P2t /ﬂltfﬂf/ wilhils w/wd// -

tung’* wurde durd ihn weit bHe-
riihmt. Jedenfalls fehlt uns feit
diefer Jeit ein o unverbraudyt

oppofitionelles, dabei mit iiber-
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gan. €s jete Harte Kampfe; im
Kulturfampf und im Beutezug,
im Teffinerhandel und in Semi- 4
narftreiten hat Diirrenmatt frifd)-
weq Ddie Tfleinbduerlihe DOppo-
fition um Jidh gefammelt und den
Gegtern mand) (dlimmen  Tag
Dereitet. 1886 wurde. er 3um
Mitglied des Groken Rates,
1905 3u dem Dbes ‘Rationa[rates
gewdhlt, nidht ohne Dbdie erbit-
tertite Gegenwehr feiner Gegner,
bie ihn einmal Yogar peridnlid)
iiberfielen und Faujtgewalt gegen
Geiftesgewalt feten. 1908 (tarb
er;
tapfern Bolfsmann .bie Fabhnen
und die Sdwerter; feine Freunde

wulten, was fie an ihm verloren.. Die ganze ‘fonjervative

Bolfspartei war. durd) ihn —

die Gegner fenften por dem
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€xamensdrift des 15jdprigen d. Diirrenmatt, worin’ er von icmcr .Hugcnkrankbut erzahlt,

l Durdp ioIc[)e ‘Elnimelungen die Heute nur nod) wenige

und bdas it fiir- unfere | und in swei, drei Jahrzehnten fein Menid) mehr verftehen
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Die durdy Guggershorn und Schwendelberg beherrscte Siidseite Guggisbergs von he‘gertzn ‘aus, .
. Aud Friedli, 2)t1ll‘lbuﬁt‘f), Bd. I, @uggtﬁﬁcrg Bevlag 2A. %}rumﬁ, Berrn. : -

wird, hat er fein. (ﬁeblcf)t grunbhd) perdorben; o tit’s ihm
nod mit mand anderm |ddnen Gedidt gegangen, das
ohne diefen politijen Rattenidwany eine Jierde unjerer
Dialeftdidhtung gewdrden wdre. Oft ift’s thm bdann freilid
gelungen, Ddie politifhe Anmerfung fo -einjufledyten, daf
jie noch Heute veritandlidy iit; das war meiftens dann der
Fall, wenn fie, wie im Dangelhammerlied, ganz aus der
GeeIe ‘des Dargelftellten 3u fommen Ydienen.
" Dangling, dinglang, dinglang, bangling,
Wenn’s dingelet ift, fu Haut es ring.
Sm Bormittag, e d'Sunne driict,
We b3 Heu de Morgethau het gichlitctt.
De hoce mer jum Dangelftoct
Tat tif tif tof, taf tif tit tof,
Daf Schlag uf Sdhlag uf b’.{)amme faIIt
- Der Diangelhammer; dd Het Gwalt. -
Dann madt fidg der Mdhder o feine. Gedanfen, jeine
Hoffnungen und Sorgen, bis er da anlangt:
&t Bei ni8 bingelet i jho lang!
‘Scho fidrn u jdhier no drger f)uur

Der Schwandacker im Guggisberg.

Geburtshaus Ulridh Diirrenmatts,

Mit minger ungevdchte Stitiir,

Gi na nis b3’ Hemli- und der Rod .
Das verfteht man miihelos. nod) Beute, io wie man bte
grofe politifde Didhtung der Béranger unb Bictor Hugo
aud) Beute nod)y genieBen Tanm.

Und dod) Hat |idy der fBud)haettungsicI)retber Hin und
wieder feine politijdhen BVemerfungen veriagen fonnen, und
das war meiftens dann der Fall, wenn er im Guggisberger-
dialeft |driedb. Cr Bat bdiefen Dialeft befonders geliebt;
ntandjes reine Gedidt it ihm in diefer Sprade gelungen.
Er liebte fie um ihrer Volljaftigfeit und Wrwiidiigleit
willen, und wenn er etwas redt Liebes und Heimeliges

Jagen wollte, verfiel er wie von felbit in die Sprade des

L Qanmaridts. Und wirflidy hat diefer Dialeft audy gan
gewaltige Vorziige. Der Oberaargauerdialeft ijt weid),
fdhmiegfam, er verfiihrt Teidt dazu, unedte Redewendbungen
su gebrauden. VWei Diirrenmatt fam nody dazu, dak er
pen Dialeft nidht von Jugend auf jprady und dak er felbit
fiiblte, wie ihm das GroBratsberndeutid Dden Ober-
aargauerdialeft  verdorben  Datte,
Mit dem OGuggisbergerdialeft war

dbas  ‘Qaushalten  dod)  etwas
jdhwieriger. Die Gprade  er=
innert  durdy redht Bieled an

bas  Althodhdeutide: Sie  hat
die Cndungen volljaftig bebalten;
man fagt dort nod ,,menga’, wo
wir ,,menge’ Jagen, ,,oppa‘’ ftatt
Loppe’!, ina” ftatt eine’;  man
Jpridit die langen, einfaden Selbit-
laute, wo wir die Doppelfelbjtlaute
anwenden, alfo: ,es giht” jtatt ,es
geit’, ,mir wi’ Hatt ,,mir wei”,
L, it ftatt einift’, ,, 2'&riid* ftatt
,0'Freud’; fa man braudt als
wabre Geltenheit im Vernbdeutidhen
nody ein direftes Imperfeft: ,,i was”,
wo- wir fonit regelvedt ,i bi gfi"
jagen miiten. Das madit - die
Gprade o ehrwiirdig und viidt lie
weit vom Sdriftdeutiden ab. Da
find ihm Dann einige bder Dbeften
berndeutiden Gedidite gelungen:

(Nady”einem Hquarell).
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Die wa torfe, die hi gflucht,
U de fet nte giucht u gfucht,
Bis mc’'s Het amumbhi funue.

Namlich ad verlorned BVeh
Ehame-n-oppa-n-umhi- gich

U fithet’s him a Haar u Ofre;
Aber ach, die Jugedzyt,

Findt me nit meh, die ift royt,
“ Wyt arweg u it verlore.

Buebe, laht mer D'INup 1o fn!

Bucbe, laht mer dNufl) no fy

A de Stude, a de Hege!

'S ift ja no. ghi @muB bcrﬁ!),

No ght Tuged u ghi S

’s dcge?) Muul hm | chcr bidhyht,
Wer fic jig fho aha fehryft.
Bucbe, laht mer D'Nuf no fy,

'S it ja no a ghini ytig;

'D Schali fy no linn wie By,
Warunr thitet ex de fu fhroyttig3)!
Warte, warte miiefit cv no,

We der d'Frucht wiht ubercho!

Buebe, laht mer d'Nuf no y!
D'Hultichana?) iy no ganz gritenna;
Bi3d der Schafjchied ift verby,

Blybt der Cherne fehrodli chlynna.
Niit a3 Schnee ift innedrin,

D' Cherne wadhfe nit fu gichwinn!

Bucbe, (aht mer d’Nufy no iy,
Wiht cv aba ab de Schyje!
Laht dev Bittag 3'erft vorby,
Bisd fi us de Popples) ghyje!
Rie wird Nuf u Tubi ha,
War der Zyt nid mwarte ma.

1) 5;1(7” Inﬁtit im Guggidberger Dialett in der Eingahl und ‘JJELthaY;{
gleich; 2) eigene; 3) hunhuugng, 4) Hiilfen; 5) Biijehel.

dea'i‘idyieb in Ryffenmatt.

Atte, ‘humnt i nift wit m'r, o A
Chumm, wmiv wi a Ryffematt,

Heft m'r 3’Schafichicd ga berjproche,

Atte, humm i it m'r, Att!

Atte, Tue, i ha=n-a Bipe

Am Erame-n-ubercho,

Gall Du gift m’r o no ina,

De mit weene giht's de jcho.

'S nimmt mi dodh) i aje Wunner-

Guggisberger-Bauer. ' Uber iifer junge ©chaf,
Aug Friedli, Barndiitich, Bbv. I, Guggidberg, Verlag A France, Bern. ) @D?, fie dcht am 'Darmfd) mne
G Fritit u g'wachfe Heigi Hrabv.

Ober gob biellicht der Scheefer

Der Guggisberger Hiiterbub. D'Dhre Hlof und '8 Brittli bringt,

Uf ber Matta, uf ber WBid Bun} Beroysthum, wenn ihm albe
St n;t)@@ﬁéibe it my Fri, ‘ Opp’ an Auw verufifpringt.

Wit de Bife, mit de Chitehne; ’ 'S home ii 0 ganzi Trdppe
U-nza Troppe Schaf derby), ube? b'%[[r&xbt ft:% lgb’éai i

Wa- an-am Gdhaffchicd aba iy i 'S wott nit Give, ift dcyt oppa

U3 de Biirge, us de Flitehue. Blofcht der Schrantebuch no 3jchmat?

Ubere-n-Oberbiifig Y

1 bag Plire u das Pddgge,
Wi mer ibe grad a iy : s g
Chomet, c%m?let gad;blm Buebe! ;i‘o chunnt mer jani gIBe vor,
Uejer Buure fragt me niit, ejer Sammer chinni’ befjer
D pevbftivid ift fur alli Lut Webder menga Minnerchor.
Niemmer bruucht der Gif 5er[ube. Utte, humm, i ma nid warte,
PBiri, Oepfle, Ches u Brot Chumm, m't wi a Ryffematt,
Thitet i-d'Faggeta fur H'9ot, Ryffematt, Du bift mi Weltjtadt,
Fur der Hungrig NMage - ;,’twftc  ©d)Bner webder dBunbdesftadt.

Aber die wa’8 nit bermit,
Notti §y {i atodg, ji it
Fititele u Herddpfel vijte.

Chunnt derbe de barhar,
Gahmer himzue mit der Schaar, : AN s .
©Rue der Miittel, wiener fpanmnet! Di lingjti Nadt.

getbigéaﬁittgﬁigaofn ion %50;% Qob L;gb 1.Qcml! fie ift verby,

: 4 s itetid Troft, twoie Het fie zaagget!
Gansi %ma% gum Mdlhe g'tannet. - Das ijt es Gichleipf, e3 @Lumc gigt;
Sa jo ift es albe gy, } . - - Uf-alle Viere. ift-fie- jhnaagget.

N3 a3 felber no Derby, Der Morge het nid telle cho,
U mengs, Stuc ift miv etrunne; . - b ift’s elebt, i ift ex do!

Dody hat er fid, beionhefs in jungen Jabren, aud
hin und wieder mit Gliid des Oberaargauerdialefts bebdient:
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Am Bieri-icho ift’8 fiyter giy,
Chuum dah no d'Wyber gich fitr v'8 Dampe;
Mareili, 3ind’t ne dodh ¢ chly,
Rils acE)t te's Ocl meh i der Lampe?
. Das bruucht ed) Glafer u Petrol
®laub ganzi Chiften u Fdfjer voll. .
Am Porge harzet’s au e fo,
fed8 Gunneftrahli wott cho griicfe;
Am Giebni ift ¢8 fiyjter no,
We d'Schuelerburicy jcho uf de Fitefie;
U bo’'Stalllaterne bronnt no ging,
' Die langjti Nacht ift wiicklig lang!
.S ift e8 gnue, ip het's fic brdiht,
U '8 Wiehnechtehindli (uegt ditv's Fdifter,
Di Morge Hetd der Giiggel. g'frdibht:
Nei, Finjternih, du tirjt nit Meifter!
€3 wad)ft ber Tag, e8 churzet d'Nacht,
U d’Gunne chunnt mit ihrer Pracht.

Drum wenn es tieder nadjte till
Und wenn de meinft, e3 well nit tage,
©u his Geduld u bid mer {till

U hor mer itber '8 Schicial hlage.
Die Finfternif het ihri Zyt,

Der Morge chunnt, er ift nit toit.

Man (ieht dhon daraus, daB das Gebiet feiner Didtung
nidt groB ijt; RQiebesgedidite Hhat er aus ehrlider Ueber-
seugung Teine verdffentlidht, weil diefer entfeslidy unmoberne
Menjd) |dhon verheiratet war; aber aud) fonjt bleibt er
bei den Friiblings- und Wintergedidyten, greift irgend ein
furzes Bilodeén aus dem Bauernleben heraus, den Predigt-
gang, das Heuen, die Mdritfahrt, verweilt aber mit bejon-
derer Qiebe bei den Kinbern, denen er mandes lujtig zwin-
fende Cxamengedidt gejdrieben hat.

Ueberlie}t man (o dies und das aus jeiner Dialeft-
didhtung, o jtokt einem jo der Gedanfe auf, dah mandes
vollendet hdtte werden fdnnen, wenn es befler zum Wus-
reifen gefommen wdre. Wie mandmal wird man nidt
an Hebel, an feinen ,,Hausfreund’ und bdie allemannijden
Gedidte erinnert! Uber der Sdwabe bhatte es ein gut
Gtiid bejjer. So alle -Jahre einmal erjdien fein Kalender,
mdBig did, aber Ddafiir inbalts|dwer. Was Dbder bradyte,
das fonnte einen gangen Gommer Hindburd) wadfen und
reifen und was bdann nod nidit ovolljaftig wurde, das
wurde es fider im Winter in der Ofenede. WUber bhinter
Diirrenmatt Jtand -immer die Jeitung. Die verlangte  Leit-
artifel und weigerte |id, viel Sderenarbeit - anzunehmen,
die wollte alle Wodyen ein gut Stild Geijt — und damit
nidt jufrieden, verlangte bder Kujon allwddentlid) wei
Titelgedidite. Was Wunders, dap fid) bder. Didter .oft
genug die Jeit daju erftehlen mupte. Wie mandyes wurde
nidt im Cijenbahncoupé, mitten jwijden raudenden Biir-
gern und tratidenden Marftfrauen gejdrieben, fiir wie
mandjes im Ratsjaal die Jeit erftohlen! Da mubten audy
die unpolitijhen Gedidjte unter bdiefer ewigen Hehe und
Unraft leidben. Und nady und nad) wurde das BVerderben
gu;ﬁ fiithlbar. Cr, der emit Jtol3 das ﬁod)beutid) abgelebnt
atte:

LHodhdiitich ifey be Mitiife pfiffe”, v
der ein trobig Loblied auf feine Mutterfprache jang:

Uefed dhrnig Barnerdiitich,

Yei, bag 165 mer nid, bim Tuwujig,
Gc[)mobcbutfd) und E)Iaﬁaubutid)
Jich de doch e wirfti Muufig, ujro.

der liep nun in den leBten Jabren das Bernbeutjd immer
mehr jur Geite und griff 3um ,,Shwobediitid’ und
SNaffaudiit|d’. Fiir feine Dialeftdidtungen jind jeine erften
Gedidtbinddien, die von 18841892, am ergiebigiten;
jpdter ‘wird es immer [dlimmer.  Fiihlte er, der nabezu
2500 Gebdidte gejdrieben hat, dag ihn die Jeitungsipradhe
nad) und nad) verderbe? IJn den lehten Bindden jtehen
Naturbildden — ([driftdeutid gejdrieben; 1886 [dreibt er
das Shafideid-Lied in Guggisbergerdialeft, swanzig Iabre
jpiter fdyrieb er ,,Shafidiedgedanten” — Jdyriftdeutid.

S Barndiit]d, das het Trieb . Chraft," rief. er. 1902; als.
funf Jahre fpdter jeine  tiefgeliebte Frau fjtarb, -entjtand
ein -erjdiitterndes. Trauerlied — Jdriftdeutid.

Trof all: diefer- Mangel: -aus der berndeutiden i’,lte—
ratur ift Ulrid Diirvenmatt nidt wegsudenen. $Hat der
Sdhalf im- politijden- Qeben ftets verneint, als Didter hat
er bejabt. Der Politifer bleibt nidt; der Diditer  wird
bejteGen bleiben. YRan- wiirde ihm - einen- grogen Gefallen
tun, wenn man bdie 3wanzig, dreiBig vollwertigen Gedidte,
die er geldrieben hat, aus den Hunbderten anderer, die |ie
beute verdeden, BLerausgreifen . und Dbejonders Derausgeben
wollte.  €s . jind nun bald zehn Jabhre bher, da -er jtarb;
ba it es Jeit, den politijhen Didter ju vergefjen und den
DBoltsdidhter auf den (Ebrennlats 3u jegen. Das. Guggis-
bergerlinddien vollends BHat -in  ihm jeinen -eigentliden
Didpter gefunden; neben das BVreneli-Lied gebott gan3 hd)er
aud) das Sdafjdeid=Qied. : E.R

Die Bernerbauern im Kanton Luzern.

éﬁuttaen itber @ntftehung und jiingfte Entivictlung der Kolonie. -
LBon A. Fanthaufer.

3n den Iuaermicf)en ®renabe31rfen hat fidy im Qauf
der lelten wiersig Jabre eine nady Taufenden 3af)IenDe
bernijde Bauernbevdlferung angeitebe[t die namentlidy n
tirdlidger Bejiehung, vielfad) aud) in Sitte, Wrbeitsweife,
teilweile in Beimifder CSprade eine QIusnabmeiteIIung De-
wabrt Hat und zum Studium ber bernijden — bejjer gejagt
emmentaliffen — Eigenbeit” wertoolle Merfrnale bietet.
Beranlaflung und Moglidhfeit der Cinwanderung, Wediel-
wirfung und gegenfeitige Afjimilierung der Einheimijdhen
und Unfommenden Ionnen Bergleide iiber titige Kraft
und  Kulturftand beider Bevbdlferungen liefern oder audy
drohenbde Sd)aoen und Sdwdden aufdeden. Bielleidht
fommt -aud.. ein Beweis ber Niditigfeit nationaler und
ftaatlidger Grenzidranfen ‘troh Jabrf)unbettelanger Ab-
[dlieBung beraus, indem fid) alle oberfladliden Ber|dieden-
beiten beider Teile als unwelentlidy, teilweife. fiinftlicdh er-
weifen, und dort, wo fjie ,,biftorild) geworden’ jind, eben
bie Mbglidhfeit , hiftorijden Gleidwerdens aufweifen.

Die Tugernifd-bernijde Kantonsgrenze vom. Brienzer-
grat bis St. Urban it auf der gangen Linge aud) Sprad-
grenge. 3In Huttwil geht der Bauer ,gdng no nid hei’.
3In Hiiswil, faum zwei Stunbden oftwdrts, ,eifter no nid!*
Und fragt man in Gondiswil mit ridtigem bernlindijdem
Doppelton mit finfendem 3zweiten Teil und offenem O
S6? hort man jenfeits der Grenze im fingenden Gleid)-
jwebeton mit geldloffenem O S6? Unter{dieden |ind
aber nidht 3wei, vielmehr vier Teile. Denn eine weitere
Gr‘en‘ae verlduft von Wolhufen iiber den Napf bis zum
Ramisberg an der Cmme. NdrdIidG der Napflinie fagt
der Berner: Ging! Siidlid ,,Geng”,  wo nidht  jtadt
berniider Cinflul das Ging gebradt Hat. Nodrdlich fpridht
man ovon ,,Bei”. Siidlidh von Sdeidhe! Der Unter|died
swilden Cntlibuder und Luzernergduer ijt am Dbeften in
der. Sdersfrage niebergelegt, wer von bden beiden friiher
Tag habe. Untwort: Der Entlebuder. Denn er fagt: ,,Es
taget, es tdget!” Wahrend der Gduer in der - gleiden
Jeit herausmiirdet: ,,Es faht afolh taage!” Es ergibt Yid,
dal bie bernilde und die Gdaubevdlferung mit ihrem lang-
jamen Temperament allgemein den leidtbewegliden @nﬂe—
budjern gegeniiberjtehen.

Cine natiirlie Spradigrenze Defteht nun aIIerDmgs,
indem bdie langgeftredten nordliden Napfausldufer bis in
die Gegend von Huttwil, die fiibliden bis jur Jlfis, wo
jie an Dden Riegel Dder ERamtsgummenbobe anfdlieken,
sweifellos die groBte Sperrideide im gangen mittellanbdijdhen
Gebiet beider Kantone darftellen. Da aber durd) die offene
Cntlibudjerpforte und bdie Liide von Huttwil, fowie iiber
bie 3ablreidhen Ueberginge der waldigen Grenzhdhen von



	Der Volksdichter Ulrich Dürrenmatt

